
 

 

Aufgabe für 2014 

Wie sich kleine Anlagen realisieren lassen, die sich hauptsächlich mit Eigenverbrauch amortisieren, 
wird in der nächsten Zeit eines der großen Themen werden. Die in der Öffentlichkeit genannten 
günstigen Systemkosten von rund 1.500 Euro und weniger gelten für sie meist nicht. Damit sich die 
Gartenstromanlagen rechnen soll der Elektroinstallateur nur noch zur Abnahme des ordnungsge-
mäßen Aufbaus, zum Anschluss im Zählerkasten bei der Inbetriebnahme und zur Verplombung des 
Zählers kommen, was zusätzlich rund 500 Euro Kosten dürfte. 

Doch auch wenn man diese Kosten mitrechnet, eine Strompreissteigerung von nur zwei Prozent und 
eine Eigenverbrauchsquote von 20 Prozent annimmt, finanziert sich die Drei-Kilowatt-Anlage noch 
über 20 Jahre. Zumindest, solange der Eigenverbrauch nicht mit Abgaben belastet wird und man 
sich mit zwei bis drei Prozent Rendite zufrieden gibt. 

Experiment für Elektrizitätsversorger 

Interessant ist an dem Projekt jedoch nicht nur, dass das Unternehmen ein Finanzierungsmodell 
ohne Einspeisevergütung gefunden hat. Interessant ist auch, dass die Stadtwerke Trier ein 
Angebot machen, mit dem sie die Kunden bekommen, vor denen viele Versorger und Stadt-
werke Angst haben: Solaranlagenbetreiber mit hohem Eigenverbrauchsanteil. 

Das bedeutet nämlich, dass die Stadtwerke mit unbekannten Lastprofilen umgehen müssen und 
einen Kunden haben, der vor allem im Winter Strom bezieht. „Wir wollen mit einem begrenzten 
Volumen Erfahrungen sammeln“, erklärt Vertriebsleiter Thomas Speckter. Das EEG mitsamt Grün-
stromprivileg und Marktintegrationsprämie hält er so nicht für zukunftfähig, daher das Interesse an 
den Eigenverbrauchsmodellen. Das ist dem Unternehmen auch wert, die sieben Cent zu zahlen, was 
laut Speckter über dem Marktpreis liegt. Er stellt sich im Übrigen die Frage, was der momentane 
Marktpreis bedeutet. Vor ein paar Jahren lag er bei sechs Cent, jetzt ist er bei vier. Außerdem lasse 
sich die Entwicklung zu mehr dezentralen Eigenverbrauchsanlagen sowieso nicht aufhalten, 
auch wenn er sich vielleicht andere Steuerungsmechanismen für den Ausbau erneuerbarer 
Energien wünschen würde. Eigentlich sei es sinnvoll, die Kraftwerksbetreiber zu verpflichten, 
einen gewissen Erneuerbaren-Anteil zu haben. Dann würden sich zurzeit unrentable Gaskraftwerke 
wieder betreiben lassen – in Kombination mit Wind- und Solarkraft. Neben den Garten-
stromanlagen entwickelt er auch ein Modell für Contracting mit Photovoltaikanlagen. „Wir wollen 
bewusst die Erneuerbaren fördern, so dass sie eine Zukunft haben.“  

aus (Innovation im Vorgarten, Panorama, 3 / 2013 PVD Michael Fuhs) 

 

 
 
 


